
Jahrhundert erleht aben, ein Erdrutsch, der die evangelische ICund
auch diejenigen ın ihr, die dem Ungeılst des Nationalsozialismus widerstan-
den, VON jahrhundertelang eingenommenen Posıtionen weggedrängt hat
Wir können heute sicherlich nicht einfach wieder da anknüpften, uNnsere
Vortahren 1m L Jahrhundert gestanden haben ber angesichts einer 1MM-
INnNer mehr sich greifenden Geschichtslosigkeit, die die Wahrheit allein
1mMm eute findet, ware schon viel geholfen, WLn WITr erkennen würden, dafß
die Wege, die WIT begehen haben, keine Sanz Wege Sind, ohne
Vorbereitung 1n der Geschichte Nserer Kirche und ohne die Möglichkeit
der Rückorientierung der Retormation. Wır haben allen Grund, gerade
bei der rage »Christen und Juden« u1ls dankbar des guten Erbes der eIOT-
matıon und auch des guten Erbes unNnserer evangelischen Kirche erinnern.

Prof Dr ohannes allmann, Unıiversitaätsstr. yO, 4630 Bochum-Queren-
burg

WAS JE OCH VO DE NTIROMISCHEN
RWERFUNGEN DE FO  A 1ON

Von einhnar Schwarz

{DIie (emelnsame Okumenische OMM1SS10N, die 1980 VOII der Deutschen
Bischofskonferenz und VO Rat der Evangelischen Kirche 1n Deutschland
gebildet wurde, in die auch das Vatikanische Sekretariat tür die Einheit der
Christen eınen Vertreter entsandte, hat Januar dieses Jahres den
»Schlußbericht« ihrer Arbeit veröffentlicht (epd-Dokumentation Di1ie
Komm1ssıon wendet sich darin die Leitungen der römisch-katholischen
SOWI1E der evangelischen Kirche mi1t der E  6, »verbindlich auszusprechen,
da{fß die Verwerfungen des Jahrhunderts den heutigen Partner nicht mehr
treffen, insotern se1ne Lehre nicht VO  5 dem Itttum bestimmt 1St, den die
Verwerfung abwehren wollte.« S L I} Denn teils selen die Verwerfungen
schon damals die olge »e1ines nicht voll durchgeklärten Sachverständnis-

IS II) SCWESCH oder hätten »auf Mifsverständnissen der Gegenposi-
t10N« beruht IS teils se]ılen sS1e heute uberholt angesichts der Wandlungen
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der kirchlichen Lehre und Praxıs des Partners teils hätten »MNecUeC achein-
sichten hohen Maiß Verständigung geführt« IS 3} »Be1l CIN1ISCH
Verwerfungsaussagen allerdings äaßt sich auch heute och eın Konsens
feststellen IS 37 Fuür welche Verwerfungsaussagen diese Einschränkung
gilt wird nicht gESAZT Angekündigt wird aber C1iMN ausführlicher tudien-
band der dem Schlußbericht der Gemeinsamen Okumenischen Kommıiıs-
S10O11 zugrunde gelegen hat Obgleich die Veröffentlichung dieses Bandes
och aussteht not1igt schon der Schlußbericht der Gemeinsamen Okumeni-
schen Kommuission CIN1SCH UÜberlegungen Auf evangelischer WIC auf
OÖmisch katholischer Seıite 1St a} aufgefordert prüfen, inwıeweılt och
heute kirchentrennende Differenzen Sınne der 16 Jahrhundert 4AUS-

gesprochenen erwerfungen bestehen.
Fuüur die Lehren VO  5 der Rechtfertigung, VO Abendmahl und VO Amt

werden ı dem Schlußbericht Ansichten VOo.:  n bei denen die Autoren
C111C weitgehende Lehrübereinstimmung der beiden Kirchen bereits für
gegeben halten Vor allem scheint ihnen das bei den beiden ersten Lehrstük
ken der Fall SC111 Es erhebht sich die oppelte rage Lassen sich diese
Positionen M1t den evangelischen rundanschauungen vereinbaren? KOön-
1CI WI1IT evangelischerseits bei den drei Lehrstücken Blick auf dieA
wWwartıge römisch katholische Kirche dafß WIT 1U} VO:  e den Lehrab
SICHZUNSCH oder Verwerfungen die gegenüber der OÖmisch katholi
schen Kirche ausgesprochen worden sind Abstand nehmen?

DiIie Darlegungen ZUT Rechtfertigungslehre 11UT auf S1C 111 ich Jjer
eingehen beschränken sich auf den anthropologischen Aspekt S1e suchen

Ausgleich zwischen derE der Gnade (sottes und der menschli-
chen Zustimmung Gottes Gnadenhandeln Diese Ausführungen lesen
sich tast WI1IC C1N Seitenstück CIN1SCH Artikeln der Konkordienformel
Man könnte INC1HNECN zwischen der ömisch katholischen und der evangeli-
schen Kirche bestehe C1inNn Lehrzwiespalt ber die Rechtfertigung Sanz analog

den innerprotestantischen Auseinandersetzungen ach Luthers Tod, als
Inan ber den Anteil des freien Willens der Bekehrung und ber das
Verhältnis VoNn Glaube und guten Werken strıtt. Die Voraussetzungen lie-
CN jedoch anders. €e1 1 innerprotestantischen Kontroversen WAaTr
sich ber die Art der kirchlichen Vermittlung der Rechtfertigung Di1ie
rage W1e dem Menschen die rechtfertigende Gnade egegnet wird der
evangelischen Kirche jedoch anders beantwortet als der römisch katholi-
schen Kirche Deshalb kann sich die Erörterung der Rechtfertigungslehre
nicht auf den anthropologischen Aspekt beschränken S16 mMUu: auch den
ekklesiologischen Aspekt einbeziehen DIie rage WIC dem Menschen die
rechtfertigende Nal vermittelt wird findet einmal ihre AÄAntwort HTE
den Hıiınweis auf die Taufe Sıe mMu sodann aber auch Blick auf die Uun!
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des getauften Christen beantwortet werden. Gerade bei der zWeiten Tage-
stellung treten die Dıvergenzen zwischen der römisch-katholischen und der
evangelischen Auffassung deutlich zutage.

ach evangelischer Auffassung rtäahrt der Christ, der sich se1iner Süunde
VOI ottes DesiC bewußt 1st, die rechtfertigende Gnade durch den
Glauben das Evangelium VO  z ESUS Christus. Dıie Rechtfertigung Tr
den Glauben, der sich Christus Halt, ist nicht e1in priesterlich verwalte-
tes Buflssakrament gebunden. diesem Punkte löst die Reformation die
Rechtfertigung VO  mn} schwerwiegenden kirchengesetzlichen Bindungen. S1ie
nt die römisch-katholische Lehre ab, dafß die rechtfertigende Gnade dem
getauften Christen durch das VO Priester verwaltete Bufßsakrament VCI-

mittelt werden MUSSE [)as wirkt sich auch auf das Gnadenverständnis dUsS,
da ach evangelischer Lehre ottes rechtfertigende Cnade dem Getauften
überall dort zuteil wird, ihm das Evangelium begegnet und in ihmir
den eiligen Ge1lst den heilbringenden Glauben 1Ns en ruft.

Innerhalb der Kontroverse Buße und Rechtfertigung verwirtft die Re-
ftormation das VO Laterankonzil L dekretierte Kirchengebot, jeder
Gläubige musse mindestens einmal 1m Jahr dem zuständigen Priıester alle
Süunden beichten, die se1it der etzten Beichte den Gnadenbesitz 1n ihm
zerstoren konnten. ] )iese Verpflichtung der Gläubigen ZUT Privatbeichte
beim Priıester gilt der evangelischen re als eine kirchliche Satzung, die
nıcht in der neutestamentlichen Christusbotschaft begründet 1st. SO ist die
römisch-katholische TE VO ufßsakrament mitbetrottfen VO  5 der retor-
matorischen Absage alle Menschensatzungen, mi1t denen die Kirche den
Gläubigen bestimmte religiöse Verpflichtungen auferlegt und damit das
freie irken des Evangeliums einschränkt.

Das Evangelium weckt und begründet 1n der Freiheit des heiligen (Ge1listes
den Glauben; c5 schafft durch den Christusglauben Menschen, die durch
(ottes Sündenvergebung gerechtfertigt und einem Leben beruten
sind. Weil die Rechtfertigung e1In VO Evangelium und VO Glaubena-

freies. Qeschehen ist, kann die Beichte VO  5 em Zwang efreit
werden. Die Beichte kann 11U:  a als eine seelsorgerliche Hiılte empfohlen
werden, die der Christ VO:  - sich aus sucht und die C grundsätzlich bei edem
tinden kann, der in voller Glaubensverantwortung Christ ist

DIe evangelische Lehre, da{iß das Evangelium 1n seıner Freiheit den Jau-
ben und die Rechtfertigung des Süunders schafft, fügt das Rechtfertigungsge-
schehen einNn 1ın das Geschehen der verantwortlichen christlichen
Vermittlung des Evangeliums. I die Rechtfertigung steht damit in einem
anderen kirchlichen usammenhang als 1ın der römisch-katholischen Kır:
che rIst durch diesen kirchlichen Aspekt der Rechttertigung ze1igt sich das
Vo Gewicht der evangelischen Lehre VOI der Rechtfertigung des unders
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»ohne des Gesetzes Werke« (Röm 3/28)i denn das schliefßt auch eın kirchli-
ches Gesetz aUS, das jeden Christen, der die rechtfertigende na empfan-
SCH möchte, zur . kirchenrechtlich geregelten Beichte damıit be
stimmten en des kirchlichen Gehorsams verpilichtet.
er anuar 1983 VO  > aps ohannes Paul promulgierte und

Ende 1983 iın Kraft getretehHe eX Iurıs Canoniıc1ı halt der bisherigen
Lehre der römisch-katholischen Kirche VO Bulssakrament test ach der
VO  an der Deutschen Bischofskonferenz autor1isıierten Übersetzung 2 ufl
1984) lautet anon 959 »Im Sakrament der Buße erlangen die Gläubigen,
die ihre Süunden bereuen und mıt dem Vorsatz Z esserung dem rechtmä-
igen Spender bekennen, durch die VO  w diesem erteilte Absolution VO  w (sott
die Verzeihung ihrer Sünden, die S1e ach der Taute begangen haben;
gleich werden s1e mi1t der Kirche versöhnt, die S1€e durch ihr Sündigen
verletzt aben.« er folgende anon 960 bindet die Rechtfertigung des
Christen, der sich einer schweren ünde, ach der alteren Terminologie
einer odsünde, bewulßflt 1St, a4uSdrucklıc und grundsätzlic. das Bufßsa-
krament: »Daspersönliche und vollständige Bekenntnis und die Absolution
bilden den einzıgen ordentlichen Weg, auf dem ein Gläubiger, der sich einer
schweren un! bewußt 1st, mi1t (iott und der Kirche versöhnt Wird; allein
physische oder moralische Unmöglichkeit entschuldigt VO  a} eINemM solchen
Bekenntnis; 1n diesem Fall kann die Versöhnung auch auf andere Weılisen
erlangt werden.«

Nur geweihte Priıester dürfen das Bufifßsakrament penden (Can 965),
sotern s1e dazu die spezielle Befugnis besitzen Can 966) Wenigstens e1In-
mal 1m Jahr aufrichtig SE1INE schweren Sünden beichten, 1sSt weiterhin
jeder äubige verpiflichtet, nachdem CT das sogenannte Unterscheidungsal-
ter erreicht hat (Can 989) Festgehalten wird auch der Pflicht, alle
schweren Sunden beichten, un Z WaTl miıt Benennung jeder einzelnen
Sünde »|Jer Gläubige 1st verpflichtet, alle ach der Tauftfe begangenen
schweren Sünden, deren E sich ach einer sorgfältigen Gewissensertor-
schung bewußt 1St, ach Art und Zahl bekennen, sotern S1e och nicht
durch die Schlüsselgewalt der Kirche direkt nachgelassen sind und sich
ihrer och nicht 1n eiInNem persönlichen Bekenntnis angeklagt hat.« (Can
988 1} Erwähnt sSe1 noch,; dafß der Beichtvater ))ie ach Art und Zahl der
Sünden Berücksichtigung der Verfassung des Pönitenten heilsame
un daNSCINCSSCHNC Bußen« satisfactiones]) auferlegen soll, die der Gläubige
persönlich abzuleisten hat Can 981

Da die römisch-katholische Kirche mıiıt dem Xur1s Canonici
die Gläubigen grundsätzlich denselben sakramentalen Beicht- und Buflsver-
pflichtungen unterwirtft W1e 1m Jahrhundert, können WITr evangelischer-
se1lts nicht das ablehnende Urteil aufgeben, das 1n der Reformation 1n dieser
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agesprochen wurde und den Schmalkaldi-
schen Itıkein 'Teil 3, Art 3) egen die ömisch katholischen Bestim-
INUNSCH ber das Bußsakrament erhebt die Reformation Widerspruch
der Freiheit des Evangeliums willen, damit die Erfahrung der Rechtfertigung
durch das Evangelium frei bleibe VO  5 kirchengesetzlichen Bindungen Las
berührt die Rechtiertigungslehre wesentlich und nicht blof(ß beiläufig

Da die gegenwWwartıge Praxıs der römisch katholischen Kirche sich nicht
M1t den Forderungen ihres Rechts und ihrer offiziellen TE deckt kann
nicht maißgebend SC1IMN sobald die kirchlichen Lehr- und Rechtsiragen
grundsätzlich yWwagung SCZOSCIL werden 1LUSSECH Wenn die Öömisch-
katholische Kirche das »Volk (Gsottes« Codex Ur1s Canonicı Buch 2
SC1IHNECIN geistlichen en dem Kirchenrecht unterstellt mu{ dieses KI1r-
chenrecht bei en Fragen der Kirchengemeinschaft Betracht SCZOSCH
werden

Luther sprach IC auf die Vorschriften, die den Gläubigen das
priesterlich verwaltete Bußsakrament gebunden hatten, VOIl »des Papstes
Iyranne1« der »kurzen Vermahnung der Beicht« die er dem
großen Katechismus beifügte Das mag angesichts der gegenwartıgen Praxıs
der römisch katholischen Kirche überspitzt Cc1in Wır sind nicht interess1ie

den polemischen Zuspıtzungen des theologischen Urteils denen sich
Luther SC1INECT Situatiıon sah Das theologische Sachurteil mu
unabhängig VOIl den polemischen Zuspıtzungen otffen dargelegt werden CS

behält SC1H Gewicht auch ohne die Schärfen der reformatorischen Polemik
Das VO  5 der Reformation Rom gewendete Antichrist-Verdikt, das
Abschlußbericht der Gemelinsamen Okumenischen Kommıiıss1ıon S 10)

ausdrücklich erwähnt wird, hat CISCHNCNHN Probleme, und ZWaTl ergeben
S1C sich nıicht 1Ur aus der Beurteilung des päpstlichen Vollmachtsanspru-
ches sondern auch aus der Exegese der einschlägigen alt- und ta-
mentlichen Lexte und damit zusammenhängend 4US dem Anteil apokalyp-
tischer Vorstellungen christlichen Geschichtsbewußltsein Hıer 1St
berücksichtigen, inwiefern sich die exegetischen und geschichtstheologi-
schen Voraussetzungen SEe1ITt dem Jahrhundert verschoben haben da{fß
die damalige Rede VO Antichrist nicht mehr übernommen werden kann
1ese Fragen sollen 1er nicht elter werden

Selbst Wenn WIT be1i gewissenhatfter Prüfung estimmten Verwertun
SCI1 römisch katholischer Lehrpositionen festhalten mMussen können WI1TI

dem römisch katholischen Partner doch versichern dafß WIT die religiösen
eweggründe respektieren die Laufe der Geschichte der Ausformung
VO  5 Lehre und ecC der römisch katholischen Kirche mitgewirkt haben
und auch bei der Abfassung des eXuUr1s Canonic1 eitend SCWESCH
sind Der Respekt VOI den religiösen otıven entbindet nicht VO  a dem
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verantwortlichen Urteil darüber, Was WIT der Wahrheit des Evangelıiums
willen als verbindlich anerkennen können.

Prof Dr Reinhard Schwarz, alzstr 43, 5034 Germering

GE  GENS IHEOLOG ANFANGE,
NIEWICKE UN USBILDUNGEN BIS T
OMERBRIEFKOLLEG ES52S

Von Hans Hermann Holtelder

Auf dem Rande des Manuskripts jenér Predigt, die der Priıester Christi,
Johannes ugenhagen, Peter- und aulstag 1m Belbucker Kloster einst
gehalten hat, hat 1n spaterer eıt der Reftormator Johannes Bugenhagen
notiert: »I diese Predigt habe ich, Johannes ugenhagen, VOT Klerikern 1n
Belbuck gehalten Damals Wal ich e1in Jüngling und och eın Papıst. Das
Volk jef ZU Ablaß herbei. Hıer INas sehen, W1e SCIN ich damals eın
Christ habe sSe1IN wollen. ber w WAar och die eıt des Irtums.«

Man spurt dieser ernsten 4AUS der Zwiesprache miıt dem Bibeltext lebenden
Predigt 8 Ww1e sehr und W1e SCIN CT damals hat eın Christ se1in wollen. E1n
Jüngling, w1e c5 die spatere eigene Randnotiz w1issen will, 1st CI damals
schon nicht mehr SCWESCN. Er hatte die dreißig überschritten und WAar
dennoch immer och auf der uC. ach dem Kern 1ın der Nulßs, w1e eın
anderer, namlich Luther, se1lne Suche ach eiInNnem tragfähigen aus dem Wort
ebenden Glauben Di1e Suche Bugenhagens steht auch hinter jener
Anfrage, die OF als 26jähriger Rektor aus Treptow den Münsteraner
Humanisten Johannes Murmellius richtet: Er solle ihm Philosophen und
Theologen‘JVO  ; denen lernen onne Denn dies se1 die ZUT

Vortrag, gehalten anläßlich der agung des theologischen Arbeitskreises für
reformationsgeschichtliche Forschung 1mM Rahmen eines wissenschaftlichen Sympo-
S10NS 1ın Greitswald/DDR VO: 98 SOW1Ee auf der agung über »Kirchenge-
schichte und Profangeschichte als historisches Erbe beider deutscher Staaten« der
Politischen Bildungsstätte Helmstedt iın Helmstedt VOm 986

Theologische Realenzyklopädie (198 1} Ohannes Bugenhagen, 5y 43—3
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